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Vortrag bei AKUT Luxemburg, 21.03.2023 

Aufwach(s)en im Umgang mit digitalen Medien 

„Eine Kindheit ohne Computer ist der beste Start ins digitale Zeitalter."1
 

Was Eltern und Erzieher wissen sollten, damit ihre Kinder nicht vom Handy abhängig werden 

 

Peter Hensinger, M.A.  

 

„Du gehörst uns!“, so der Titel eines Buches über das Smartphone und Social Media des Ulmer Psychologen 

Christian Montag. „Mein Kind hängt nur noch am Smartphone!“ - wie können Eltern und Erzieher das 

verhindern? Oder ist das gar nicht so schlimm, weil Smartphones schlauer machen? Die Welt hat sich 

geändert, das muss man akzeptieren, wird gesagt. Die Digitalisierung ist der Fortschritt überhaupt. Doch hat 

sich die Art und Weise, wie Kinder lernen, selbstbewusst und klug werden geändert?  

 

Die Diskussion wird kontrovers geführt: Welchen Sinn macht die sogenannte Digitalisierung des Erziehungs-

wesens? Kann man Kinder auf die Zukunft vorbereiten, in dem man die Erziehung zuhause, im Kindergarten 

und Schule von TabletPCs und Smartphones freihält? Ist die These, dass Kinder erst zwischen dem 12.- und 16. 

Lebensjahr ein Smartphone oder Tablet bekommen sollten, nicht paradox? 

 

So außergewöhnlich und paradox ist das ja nicht. Man fragt ja bei vielem: Ab wann sind Kinder reif dafür? Ein 

krasses Beispiel: Wann würden Sie Ihrem Kind erlauben, den Rotlichtbezirk in Frankfurt alleine zu besuchen? 

Die Antwort ist eindeutig: Gar nicht. Weil man Kinder schützen muss. Wir haben deshalb Jugendschutzgesetze, 

z.B. zum Alkohol, zum Rauchen, Altersbeschränkung bei Filmen - und den Führerschein kann man erst ab 18 

machen. Für digitale Medien gibt es aber keine Beschränkungen. Jedes Kind, das ein Smartphone nutzt, hat 

einen schutzlosen Zugang zu allem. Schon Grundschüler schauen Pornos, mit gravierenden Folgen. Mobbing 

über das Smartphone wurde zum Massenproblem. Über solche Fragen wird viel zu wenig diskutiert.  

 

Wir müssen über Medienmündigkeit in Bezug auf digitale Medien reden. Medienmündigkeit denkt vom 

Menschen her, der sich zur Autonomie hin entwickelt. Medienmündig ist demnach, wer die Medien möglichst 

beherrscht und sich nicht von ihnen beherrschen lässt. Selbstbestimmte Entscheidungen setzen eine reife 

Urteilskraft voraus. Bevor Kinder diese erreichen, müssen sie vor einer übermäßigen, sie in den Bann ziehenden 

Mediennutzung geschützt werden. Sie sollen so zunächst grundlegende andere Lebenskompetenzen 

ausbilden können, bevor sie diese auf ihren Umgang mit den Medien anwenden. Die an dem Konzept der 

Medienmündigkeit ausgerichtete Medienpädagogik fragt also vor allem, ab welchem Alter die kindliche 

Entwicklung durch welche Medien am Besten gefördert werden kann (Def. nach Wikipedia). Zusammengefasst 

hat der Autor Ingo Leipner die Konsequenzen für die Erziehung so definiert: „Eine Kindheit ohne Computer ist 

der beste Start ins digitale Zeitalter." 

 

Smartphones sind Superwanzen  
 

Es ist heute eine Tatsache. Die meisten Kinder nutzen heute von Morgens bis Abends ihr Smartphone, geplant 

ist auch, das Schulbuch durch Smartphones oder TabletPCs zu ersetzen. Damit geben wir jedem Schüler eine 

Superwanze: "Smartphones sind Messgeräte, mit denen man auch telefonieren kann ... Dabei entstehen riesige 

Datenmengen, die dem, der sie analysiert, nicht nur Rückschlüsse auf jedes Individuum erlauben, sondern auch 

auf die Gesellschaft als Ganzes."
2
 Diese Geräte heben die grundgesetzlich geschützte Privatsphäre auf, sie ist 

aber ein Garant für die individuelle Persönlichkeitsentwicklung.
3
 Die Digitalisierung hat damit eine neue 

Sozialisationsbedingung geschaffen. Unsere Kinder wachsen in einer Demokratie unter den Bedingungen 

einer neuen Art von Totalüberwachung auf, Harald Welzer nennt dies eine smarte Diktatur.
4
 Alles, was der 
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einzelne Nutzer im Netz kommuniziert, jeder Google­Klick, jeder Facebook­Eintrag wird gespeichert, um 

Personenprofile ­ digitale Zwillinge ­ zu erstellen.  

 

Die persönlichen Daten aus Facebook, WhatsApp, Instagram, Google und Twitter sind das Gold des 21. 

Jahrhunderts, v.a. für die Weckung von Konsumbedürfnissen.
5
 Das ist ein wesentlicher Grund, warum die 

Industrie Smartphones und TabletPCs in KiTas und Schulen etablieren will. Sie ermöglichen die Datenerfassung 

bereits dort, wo die Kunden der Gegenwart und Zukunft sozialisiert werden: "Die Schulen werden faktisch zu 

Keimzellen eines Big-Data-Ökosystems", heißt es in einem BigData Befürworter-Buch.
6
 Heute schon ist die 

Überwachung der Verhaltens-, Kommunikations-, Lern- und Entwicklungsdaten und der Handel mit den 

digitalen Zwillingen ein Milliardengeschäft.
7
 Diese Daten für die eigene Überwachung, die ja bisher nur bei 

strafrechtlich relevantem Verhalten zulässig war, liefert heute jeder Smartphone-Nutzer freiwillig, das ist das 

Neue. Es ist eine Freiheitsfalle.
8
 Das hat lebenslange Folgen, ob bei Bewerbungsgesprächen, bei Versiche-

rungen, bei Behörden. Das digitale Profil beschert dem Personalchef nicht nur den gläsernen Bewerber, die 

Algorithmen ermöglichen Vorhersagen über seine Entwicklung. Die Uni München (LMU) erhielt 2017 den 

BigBrother Award für die Überwachung der Studenten im Online - Studium (MOOC-Kurse) und die Weiter-

gabe der Daten.
9
  

 

Das alles stellt Orwells 1984 in den Schatten. Die österreichische Bundesarbeitskammer schreibt dazu in einer 

beeindruckenden Studie: "Durch die beschriebenen Entwicklungen und Praktiken wird klar, dass eine Art von 

Überwachungsgesellschaft Realität geworden ist, in der die Bevölkerung ständig auf Basis persönlicher Daten 

klassifiziert und sortiert wird."
10

 Dass die meist verdrängte Gewissheit, dauernd überwacht zu werden, 

Verhalten und politisches Bewusstsein verändern, das wird inzwischen nicht mehr bestritten. Offensichtlich ist 

bereits ein Fatalismus ("Ich habe eh´ nichts zu verbergen"), der einer Selbstentmündigung gleichkommt, eine 

Anpassung, mit der Risiken verdrängt werden.
11

  

 

Was braucht es für ein gesundes Aufwachsen? 
 

Die digitalen Geräte können ja von großem Nutzen sein, wenn man sie beherrscht. Verhindern müssen wir, 

dass sie und die IT-Konzerne uns und unsere Kinder beherrschen. Deshalb zunächst das Positive. Wir alle 

wissen aus der Psychologie, Neurobiologie und Pädagogik, was Kinder für eine gesunde Entwicklung 

brauchen.  

 

Um mündig und medienmündig zu werden, muss das Gehirn ausgereift sein für die Fähigkeit zur 

Selbstkontrolle und Reflexion. Dafür brauchen Kinder im Elternhaus und Schule eine Umgebung, die dies 

möglich macht. Kinder können nicht anders als lernen, sie saugen alles auf, wie ein Schwamm, dafür braucht es 

ein anregendes Umfeld, damit sich alle Sinne und Gefühle entwickeln können. Kinder brauchen Mut, 

Zuversicht, Lebensfreude und Gesundheit.   

 

Da gilt das Prinzip: „Alles zu seiner Zeit!“ Im Baby- und Kleinkindalter ist das v.a. das Zuhause, die Bindung zu 

den Eltern und Geschwistern. Was sie tun, ist für das Kleine Vorbild und per se gut, das will es auch tun. Kinder 

lernen durch Nachahmung. Der Blickkontakt, die Mimik und das Sprechen der Eltern mit dem Kleinen bildet 

das Sprachvermögen, das Vorlesen regt die Fantasie an, das gemeinsame Spielen schult das Denken und die 

Feinmotorik, und es ist v.a. die Bewegung im Spiel, die das Gehirn reifen lässt. Und das setzt sich natürlich in 

der KiTa- und Grundschulzeit fort. Die ErzieherInnen und LehrerInnen kommen jetzt als Vorbilder hinzu, sind 

sie gute Pädagogen, motivieren sie die Kinder, begeistern sie für das Lernen, durch Spiele, Theaterspielen, 

Musikmachen, das Erleben der Natur.  

 

Man muss wissen: Wie die gesamte Natur einen evolutionären Bauplan hat, liegt auch der frühkindlichen 

Entwicklung des Gehirns ein Bau- und Entwicklungsplan zugrunde, der immer gleichen Regeln folgt. Die 

Etappen der Reifung des Gehirns sind im menschlichen Genom festgelegt, durch eine langsame Entwicklung 

im Kindes- und Jugendalter führen sie zu hoher Intelligenz  – und sie lassen sich in der Regel auch nicht 

ändern oder beschleunigen, auch nicht durch die Digitalisierung. Es sind vor allem die körperlichen Bewe-
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gungen eines Kindes, die bestimmen, wie die ersten Funktionsmodule des Gehirns reifen. Im Zentrum steht die 

Erkenntnis, dass Bewegung und Spiel, haptische und sinnliche Erfahrungen entscheidend für die Entwicklung 

des Gehirns und des Denkens sind, dazu gehören z.B. Basteln, Kneten, Geschicklichkeitsspiele, Naturerfah-

rungen, Sandburgen bauen, Sport, Theater spielen, Zeichnen, Handschrift lernen, auch Wiederholung, Übung, 

Vertiefung, Konzentration, Ausdauer und genügend Schlaf. Die Lernsynapsen brauchen Arbeitszeit, langsames 

Denken:
12

 „Die Hardware für raum-zeitliche Funktionen ist im Gehirn des Neugeborenen genetisch vorgegeben. 

Die Software wird im Umweltbezug stufenweise über den Einsatz kindlicher und jugendlicher Körperaktivitäten in 

plastische Nervennetze einprogrammiert. Somit gilt getreu des Buchtitels: Kein Mensch lernt digital .“13
 Denn, so 

die Neurobiologin Prof. Gertraud Teuchert-Noodt weiter, das Kind ""lernt" gar nicht, wie Erwachsene sich das 

meistenteils vorstellen. Der Begriff des Lernens ist im Zusammenhang mit der frühen und kindlichen Entwicklung 

regelrecht unangebracht. Die Sinnesorgane eines Neugeborenen können gar nicht anders, als mit offenen Sinnen 

alle erfahrbaren Eindrücke wie ein Schwamm aufzusagen und in reifende Strukturen einzubinden." Denn die 

"unbewusst autonom arbeitenden Hirnfunktionen werden implizit gelernt (TEUCHERT-NOODT)."  

 

 

Was braucht es für eine gesunde Gehirnentwicklung?  
 

Bevor ich dazu komme, wie das Smartphone in diese Entwicklung 

eingreift, schauen wir uns den Turm der Medienmündigkeit von Prof. 

Paula Bleckmann an. 

 

Es braucht für die Mündigkeit als Grundlage die senso-motorische 

Integration,  Senso = Sinne, also die Herausbildung aller Sinne.  

 

Sinneserfahrungen am  Beispiel der Schokolade (nach Leipner):  

• Hören (knack!) • Sehen (schokoladenfarben) • Riechen (Mmh! 

Kakao!) • Schmecken (süß etc.) • Wärme (lauwarm, Raumtemperatur) 

• Tasten (Druck an Lippen und Gaumen) • Kraft-Lage-Sinn 

(Kiefernmuskulatur,- gelenk) 

+ Feinmotorik (Schokolade in den Mund stecken) = 7 Sinne + Fein- 

und Grobmotorik 

 

Wenn ich ein Video über das Schokoloadeessen ansehe, werden 

höchstens zwei Sinne aktiviert und geschult.  

Nötig ist also die senso-motorische Integration, um das Gehirn reifen  

zu lassen  (Synaptogenese). Und so ist es auch mit der Sinneserfahrung  

von Blumen, Erde, Tieren und allen anderen Erfahrungen.  

 

* 1. Sensomotorische Integration: Herausbildung aller Sinne und Motorik 2. Kommunikations- und 

Sprachvermögen 3. Motorische Fähigkeiten zum  Basteln, Handarbeit  … 4. Rezeptionsfähigkeit: Erkennen von 

Meinungen 5. Kritische Reflexion: Meinungen beurteilen können 6. Selektionsfähigkeit: Sich für ein Handeln 

aus verschiedenen Optionen entscheiden können  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Turm der Medienmündigkeit nach 

Paula Bleckmann* 
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Das  Smartphone und das Raum-Zeit-Gedächtnis 

 

Schauen wir uns zunächst diese beiden Grafiken an: 
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Lernen braucht Bewegung, Pausen, Muße und Langeweile  
 

Die Neurobiologin Prof. Teuchert-Noodt und die Psychologin Angelika Supper wollten herausfinden, wie sich 

die Smartphonenutzung auf das Stirnhirn und die Fähigkeiten zur Raum-Zeit-Verrechnung auswirken.
14

 Die 

Grafiken zeigen das Ergebnis. Bei Kindern mit starker Smartphonenutzung ist die Fähigkeit der Raum-Zeit-

Verrechnung unterentwickelt. Woran liegt das? Um beim Schokoladebeispiel zu bleiben: Das eine Kind hat die 

Schokolade in echt gegessen, und eine allseitige Vorstellung, was Schokolade ist. Das andere hat ein Youtube-

Video über Schokolade angeschaut. Das Youtube-Kind kann keinen realen Begriff von Schokolade entwickeln - 

es hat nur ein Surrogat der Realität. Es fehlt das Be - „greifen“.  Oder nehmen wir das Fussballspielen. Die 

besten Fußballer bauten auf einer Straßenfussball-Kindheit auf. Spielen, Spielen, an die Wand, auf dem Bolz-

Platz, die Feinmotorik der Ballbehandlung schulte die Sinne und die Raum-Zeit-Verrechnung und prägte sich 

ins Gehirn ein. Die Raum-Zeit-Verrechnungs-Fähigkeit brauchen wir für das Klettern, Radfahren, Basteln, 

Autofahren - für jegliche Orientierung und das Denken und Planen in Zusammenhängen. Die sinnlichen Erfah-

rungen sind also dreidimensional, und nur durch sie wird die Raumkoordination in den reifenden Modulen der 

Hirnrinde optimal ausgebildet. Raum und Zeit sind das Werkzeug, mit dem Nervennetze und Funktions-

systeme untereinander kommunizieren. Mit anderen Worten, die Herausbildung des Raum-Zeit-Gedächtnisses 

ist grundlegend für das Denken, das Lernen, das Handeln und das Planen, für Intelligenz. Finden diese 

neuronalen Prozesse, die die Vernetzung der sensomotorischen und assoziativen Rindenfelder bewirken und 

gleichzeitig das Gehirn reifen lassen, nicht statt, können sie nicht nachgeholt werden.  

 

Das bedeutet: Fehlt die räumliche Bewegung und die damit einhergehende sinnliche Erfahrung, und wird sie 

etwa durch das reduzierte Tablet-Wischen ersetzt, heute eine dominierende Aktivität vieler Kinder, so fehlt 

dem Gehirn der Baustoff für den Weiterbau des Denkapparates – die Bautätigkeit erlahmt. Teuchert - Noodt 

zieht als Fazit ihrer Grundlagenforschung: "Erstmals in der Menschheitsgeschichte wird uns durch die Digitali-

sierung diese für Denkprozesse absolut notwendige neuronale Grundlage streitig gemacht.“
15

  Konzentrations- 

und Denkfähigkeiten bleiben irreversibel unterentwickelt.  

 

Der Suchtmechanismus durch Reizüberflutung ist bekannt 
  
Es fehlt nicht nur etwas. Das Smartphone liefert falsche Baustoffe für die Gehirnentwicklung, die Sucht, Angst 

und lebenslang geminderte Lern- und Denkfähigkeiten hervorrufen können. Ein falscher Baustoff ist die Reiz-

überflutung durch Videos, schnelle Animationen und Bilder am TabletPC, der permanente Informationsflow. Es 

ist eine permanente Beschleunigung von Raum und Zeit, die das kindliche Gehirn nicht mehr adäquat 

verarbeiten kann, in der langsames Denken und gründliche Informationsverarbeitung keinen Platz haben. Das 

Fatale: Dieses pausenlose Reizbombardement lässt Glücksgefühle entstehen – das Gehirn verlangt nach immer 

mehr, die Impulskontrolle wird außer Kraft gesetzt. Die Beschleunigung erzeugt ein Erfolgsgefühl, z.B. durch 

Likes, das Erreichen des nächsten Levels. Das ist aber eine trügerische Selbstbelohnung. Diese Faszination 

digitaler Geräte, schon bei Kleinkindern, erzeugen einen Sog, der den Willen ausschaltet. Die Grundlagen für 

die Sucht werden ins Gehirn gebrannt. Und das findet in dramatischer Weise statt.  

 

Eine ganz aktuelle Studie der DAK und des Universitätsklinikums Hamburg Eppendorf ergab, das fast 700 000 

Kinder in Deutschland Mediensüchtig sind, die Zahl hat sich während der Corona-Pandemie verdoppelt, das 

Suchtverhalten stieg bei Social Media seit 2019 von 3,2 auf 6,7 Prozent im vergangenen Jahr (2023), bei 

Computerspielen von 2,7 Prozent auf 6,3 Prozent, d.h in einer Schulklasse mit 30 Schülern sind ca. 2 Schüler 

süchtig!  Rund 2,2 Millionen Kinder und Jugendliche nutzen Gaming, Social Media oder Streaming 

problematisch, das heißt sie sind von einer Sucht gefährdet oder bereits betroffen. Der DAK-Chef Storm 

schlägt Alarm weil die Zukunft vieler junger Menschen bedroht sei: „Die aktuellen Zahlen und die Entwicklung 

in der Pandemie sind alarmierend“, sagt Andreas Storm, Vorstandschef der DAK-Gesundheit. „Wenn jetzt nicht 

schnell gehandelt wird, rutschen immer Kinder und Jugendliche in die Mediensucht und der negative Trend kann 

nicht mehr gestoppt werden. So würden Familien zerstört und die Zukunft vieler junger Menschen bedroht.“
16
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Das Tragische: Diese Entwicklung wird von Neurobiologen seit mehr als 10 Jahren vorausgesagt, sie wurden 

als Alarmisten diffamiert. Warum wirkt das Smartphone wie eine Droge?   

 

Durch die Reizüberflutung wird die Versorgung des 

Belohnungssystems mit Dopamin beschleunigt, bei 

gleichzeitiger Unterversorgung des Stirnhirns mit 

Dopamin. Die dynamische Phase der Hirnreifung wird 

dadurch blockiert (GEHIRNMODELL Teuchert-Noodt).  

 

Diese Reizüberflutung hemmt die Gehirnentwicklung:  

"Im Gehirn behindert die digitale Beschleunigung die 

neuronale Sequenzbildung und die neurochemische 

Kommunikation zwischen den Zellgruppen, die der 

Übertragung von Erregungsmustern auf entfernt gele-

gene Nervennetze dienen. Das erzeugt kognitive 

Impotenz" (TEUCHERT-NOODT 2017, 2017a).  

 

 

 

Das unterversorgte Stirnhirn ist aber die Kommandozentrale für Konfliktbewältigung, Angstbewältigung, Logik, 

Vernunft, planerisches Denken und Handeln. Es ist erst mit dem ca. 20. Lebensjahr voll ausgereift. Das Gehirn 

ist vor dem 16. Lebensjahr in der kognitiven und neuronalen Entwicklung den Anforderungen der digitalen 

Medien noch nicht gewachsen, denn es kann die Reizüberflutung nicht kontrollieren. Das machen sich die 

Tech-Konzerne zunutze. Smartphones und die Software bauen gerade darauf auf, Kinder abhängig zu machen 

und Wünsche zu wecken, das ist ihr Geschäftsmodell. Die modernen Medien, ob es Spiele sind oder 

WhatsApp, orientieren auf unkontrollierte schnelle Reaktionen auf Reize, nicht aber auf die Entwicklung der 

für die Selbststeuerung so wichtige Fähigkeiten wie Innehalten und das Reflektieren von Wahlmöglichkeiten. 

Inzwischen gibt es Studien, die die negative Veränderungen von Gehirnregionen durch intensiven Medien-

konsum bildhaft zeigen.
17

  

 

Um die Schädlichkeit der Smartphonenutzung zu verstehen, ist das Verständnis dieser Auswirkungen auf den 

Gehirnstoffwechsel der Schlüssel. Deshalb fasse ich das noch einmal zusammen:  

 

1. Der erste Schädigungsmechanismus: Die Reizüberflutung, denen die Kinder bei der Nutzung digitaler 

Medien ausgesetzt sind, triggert das Belohnungssystem und führt zur Sucht. Das auf Hochtouren laufende 

Belohnungssystem speist sich aus dem Dopamin. Die Suchtschleife verselbständigt sich, angetrieben durch 

neue Likes und Levels, nach behavioristischem Muster. Mit raffinierten Konditionierungs-Techniken wird 

ausgenützt, dass Kinder noch keine Impulskontrolle entwickelt haben, oder es wird die Impulskontrolle ausge-

schaltet, um Nutzer abhängig zu machen.   

 

2. Der zweite Schädigungsmechanismus: Das Stirnhirn ist unser Kontrollsystem. Der hochtourige Dopamin-

verbrauch des Belohnungssystems führt zu einer Unterversorgung des Stirnhirns mit Dopamin, das es zu 

seiner Ausreifung braucht. Die dynamische Phase der Hirnreifung wird dadurch blockiert.  

 

3. Der dritte Schädigungsmechanismus: Die Smartphonenutzung bedingt, dass Kinder sich weniger bewe-

gen. Bewegung ist ein Schlüssel für die Gehirnentwicklung, für die Ausreifung der Raum-Zeit-Verrechnung und 

jeglicher Motorik. Sinnliche Erfahrungen werden weitgehend auf das Bildschirm-Wischen reduziert. Dieses 

frühe Auseinanderfallen von Bewegung und Wahrnehmung könnte sich als eine der gravierendsten Auswir-

kungen der Digitalisierung herausstellen, nicht nur für die Gehirn- und Lernentwicklung, sondern auch für das 

Verhältnis zum Körper, zu Mitmenschen und zur Natur.  
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Zusammenfassend: Die Smartphonenutzung von Kindern blockiert die Gehirnentwicklung, weil es darauf 

programmiert ist, Sucht zu erzeugen. Es verhindert Selbstkontrolle und Reflexionsfähigkeit, verringert die 

Lesefähigkeit, die Sprachkompetenz und die soziale Kompetenz, kurz: Die Entwicklung der Intelligenz wird 

beeinträchtigt. 

 

Die Väter des Internets verbieten ihren Kindern das Smartphone 

 
Deshalb entstehen bereits Elterninitiativen, die die frühe Nutzung ablehnen, z.B. haben sich Eltern in den USA 

in der Initiative www.waituntil8th.org zusammengeschlossen, warte bis zur 8. Klasse. Im SPIEGEL Nr.45/2018 

gab der Internetpionier Jaron Lanier ein Interview mit dem Titel "Dieser Mist verdirbt uns alle", darin sagt er 

u.a.:  

 

„All die Eltern, die bei Google und Facebook arbeiten, erlauben ihren Kindern nicht, die Produkte zu benutzen, die 

sie selbst entwickeln. Es ist grotesk. Die Kids im Silicon Valley kriegen alle keine Handys und dürfen sich vor 

keinen Bildschirm setzen. Da sind all diese Techväter und Techmütter, und sie sagen ihren Kindern: »Vorsicht, 

fass das nicht an, das hat meine Firma gebaut!"“ 

 

Die Silicon Valley Techniker wissen: Das Smartphone füttert das Belohnungssystem mit Dopamin, und 

schwächt das Kontrollsystem, das Stirnhirn. Jaron Lanier gesteht in seinem neuen Buch, dass das Internet von 

Anfang an unter Ausnutzung der Kenntnisse der Neurobiologie über Suchtmechanismen und des Behavio-

rismus über Konditionierung konzipiert worden ist, als eine „unaufhörliche Verhaltensmodifikation in giganti-

schem Umfang.“
18

 „Die von uns entwickelten, schnell reagierenden, dopamingetriebenen Feedbackschleifen 

zerstören, wie die Gesellschaft funktioniert", zitiert er den früheren Facebook-Vizepräsidenten Palihapitiya 

(ebda. S. 16). Kein Zufall, so Lanier, dass die Kinder dieser Manager im Silicon Valley Waldorf Schulen 

besuchen, „an denen elektronische Geräte prinzipiell verboten sind" (ebda. S. 22).
19

 

 

Diese Aussagen der Internetpioniere stehen im krassen Gegensatz zu Mainstram-Pädagogen und Sachbear-

beitern in den Kultusbehörden, die sich oft mit Vehemenz wie Handelsvertreter der IT-Branche aufführen. 

 

Die praktischen Auswirkungen der Digitalisierung 
 

Seit 2007, also seit 15 Jahren, ist das Smartphone auf dem Markt, und viele Kinder wachsen mit ihm auf. Sie 

sind Smartphonekompetent. Aber: Hat es sie schlau gemacht, oder kann man jetzt schon die negativen 

Auswirkungen, vor denen Neurobiologen schon früh warnten, feststellen?  

 

Erste wissenschaftlich belegte Auswirkung: Die Untersuchung der Kaufmännischen Krankenkasse Hannover 

(KKH) von 2022 hat ergeben, dass heute mehr Kinder und Jugendliche mit Sprachstörungen zu kämpfen 

haben als vor zehn Jahren. Die Zahl der betroffenen 11- bis 14-Jährigen mit mangelnden Sprachkompetenzen 

stieg von 2011 auf 2021 um rund 107 Prozent, bei den 15- bis 18-Jährigen um 151 Prozent. Einer der Gründe: 

die Digitalisierung, Homeschooling und Digitalisierung der Schulen. Sprachstörungen verhindern die persön-

liche Entwicklung, dies erschwert oder verhindert Bildungsprozesse, weil das Sprechen unsere primäre Form 

der Kommunikation und Grundlage der Teilhabe an der Gemeinschaft ist. Bastian Resch, Mediziner der KKH, 

formulierte deshalb in der ersten Studie von 2020: 

 

 „Fördern Sie die Sprachkompetenz Ihres Kindes in allen Altersstufen kontinuierlich und aktiv. Lächeln Sie Ihr 

Kind an, wenn es anfängt zu brabbeln oder durch Mimik und Gestik mit Ihnen Kontakt aufnimmt. Dadurch 

bestärken Sie Ihren Nachwuchs, mit Ihnen zu kommunizieren. Lesen Sie Ihrem Kind viel vor, wenn es noch 

klein ist. Führen Sie Gespräche mit Ihren Kindern über unterschiedliche Themen und sorgen Sie so für 

ausreichend Sprachreize.“ 
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Vom Sehen alleine lernt man nicht Sprechen.
20

 Die Smartphonenutzung spielt bei diesen Defiziten eine ent-

scheidende Rolle, denn Eltern sprechen weniger mit ihren Kindern. Kinder hängen isoliert am Smartphone, an-

statt mit anderen Kindern auf der Straße zu spielen, oder sie kommunizieren virtuell, mit reduziertem Wort-

schatz und v.a. ohne Mimik und Gestik. Das wirkt sich auch negativ auf die Sozialkompetenz und Empathie-

fähigkeit aus.  

 

Zweite wissenschaftlich belegte Auswirkung: Die aktuelle Lesestudie des deutschen Instituts für 

Schulentwicklungsforschung (IFS, 2022) bringt es auf den Punkt: „Häufiges Lesen an digitalen Geräten weist 

einen negativen Zusammenhang mit dem Wortschatz der Kinder auf. Der Wortschatz ist am kleinsten, wenn 

Kinder oft an digitalen Geräten lesen und gleichzeitig selten bis nie ein Buch.“ Die Statistik der JIM-Studie 2022 

zeigt, dass nur noch 32% der Jugendlichen Bücher lesen, 2012 waren es noch 42%. Also 68% lesen keine 

Bücher! In der Studie haben ein Viertel der ViertklässlerInnen angegeben, (fast) täglich an digitalen Geräten zu 

lesen. Häufiges Lesen an digitalen Geräten weist dabei einen negativen Zusammenhang mit dem 

Wortschatz der Kinder auf. Ulrich Ludewig führt aus: „Der Wortschatz ist am kleinsten, wenn Kinder oft 

an digitalen Geräten lesen und gleichzeitig selten bis nie ein Buch.“ Wortschatz, Lesefähigkeit, Textver-

ständnis und die damit verbundene Sprachkompetenz sind aber grundlegend für das Lernen in allen 

Fächern.
21

 

 

Dritte wissenschaftlich belegte Auswirkung: Eine Studie von Forschern der Universität Uppsala und dem 

Institute of Education am University College London kommt zu dem Ergebnis, dass Kinder, die mit Tablets 

spielen, weniger kreativ und fantasievoll sind als Kinder, die mit physischem Spielzeug spielen.
22

 

 

Vierte wissenschaftlich belegte Auswirkung: Und hier ist Schluss mit lustig, denn die Bildungskatastrophe 

ist das Ergebnis dieser Entwicklung. Der IQB-Bildungstrend 2021 über die Kompetenzen der Viertklässlerinnen 

und Viertklässler ergab, fast nur noch 50% erreichen die Regelstandards in Zuhören, Lesen, Rechnen und 

Schreiben.
23

 Wir haben eine Bildungskatastrophe, die neben der Digitalisierung natürlich mehrere Ursachen 

hat, wie den Lehrermangel, zu große Klassen, falsche Schwerpunkte wie das Vernachlässigen von Sport, Musik, 

Kunst, Theaterspielen und die unsägliche Kompetenzorientierung, man ging immer mehr weg von der 

Vermittlung von Bildung zum reinen Faktenwissen.  

 

In seiner Metaanalyse „Zwischen Dichtung und Wahrheit: Möglichkeiten und Grenzen von digitalen Medien im 

Bildungssystem“ (2021) schreibt der Schulpädagoge Prof. Klaus Zierer (Augsburg): 

 

 “Je länger sich Kinder und Jugendliche in ihrer Freizeit mit ihren Smartphones beschäftigen und je 

mehr Zeit sie in sozialen Medien verbringen, desto geringer ist die schulische Lernleistung.“
24

  

 

„Die Menschheit wird dümmer“, stellt er in seiner zweiten aktuellen Streitschrift „Der Sokratische Eid“ (2022) 

fest, die eine Wende in der Pädagogik hin zur Ausbildung motivierter Lehrpersonen fordert, denn Digita-

lisierung „ist keine Alternative zur humanistisch angeleiteten pädagogischen Praxis.“  

 

Klaus Zierer zieht eine einfache Schlussfolgerung: „Kinder und Jugendliche brauchen mehr denn je Zeit und 

Raum für Spiel, Sport und Bewegung“ (S.43).
25

  

 

Er plädiert für den Ausbau von Kunst, Musik und Sport, um das „inhumane Verständnis von Schule“ (S.63), das 

mit dem Digitalpakt auf die Spitze getrieben wurde, zu beenden.  

 
Ich habe hier nur die kognitiven Auswirkungen auf Sprache und Lernen angeführt. Was macht das aber alles 

mit der Seele und Psyche der Kinder? In der Pandemie sind psychische Erkrankungen bei Kindern und 

Jugendlichen explodiert, aus verschiedenen Ursachen. Eine wesentliche war die digitale Isolation. Und wir 

haben noch das Mobbing, Sexting, den Stress durch die ständige Reizüberflutung und andere negative 

Wirkungen.  
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Die Digitalisierung des Natürlichen hat politische Auswirkungen 

 

Wir brauchen angesichts der Krisen auf dieser Welt Jugendliche, die durchblicken und ihre Zukunft in die Hand 

nehmen. Die Reduzierung der sinnlichen Erfahrungen auf die virtuelle Realität, die Reduzierung der Welter-

fahrung auf das Wischen hat politische Auswirkungen für die Weltsicht, die den Kindern vermittelt wird: Es 

findet eine Digitalisierung des Natürlichen statt.
26

 Was auf dem Bildschirm erscheint, ist nicht die Sache 

selbst, sondern ein Surrogat der Realität. Die Reduktion sinnlicher Erfahrung auf das Wischen und Tippen 

untergräbt nicht nur die Entwicklung geistiger Fähigkeiten, sondern führt auch zur Entfremdung von der 

Natur.
27

 Dieses frühe Auseinanderfallen von Bewegung und Wahrnehmung könnte sich als eine der gravieren-

dsten Auswirkungen der Digitalisierung herausstellen, nicht nur für die Gehirnentwicklung.
28

 Was v.a. verloren 

geht, ist die kognitive Fähigkeit, eigenständig Wissen zu konstruieren, selbst Fragen zu stellen und 

Zusammenhänge erkunden. Das hat eine große gesellschaftspolitische Bedeutung: die positiven Wirkungen 

persönlicher Naturerfahrungen können nicht mehr erlebt werden. Wie sollen in Zukunft Umweltschützer 

heranwachsen, wenn die Kinder in einer denaturalisierten Umgebung aufwachsen und Natur nur noch am 

Bildschirm in idealisierten Dokumentationen erleben?  

 

Die medial inszenierte virtuelle Realität ist eine Parallelwelt, der der Jugendliche zwanghaft folgt, weil sie ihm 

alternativlos erscheint. Das macht manipulierbar. Der Rechner kann nun dem "digital Abhängigen" erklären, 

wie die Welt funktioniert, der Algorithmus eines Konzerns und seine Apps übernehmen die Erziehung. Sie 

spucken profilbezogene Konsum- und Modewelten, Film- und Red Bull-Illusionen aus. Der Run von Jugend-

lichen auf die Primark-Modeketten ist Ergebnis solcher Manipulation. Primark wirbt für seine in Sklavenarbeit 

hergestellte minderwertige Kleidung nicht über Printmedien oder TV, sondern über Blogger und Influenzer in 

sozialen Medien, direkt auf das Smartphone.  

 

Das SmartPhone ist zum Hauptinstrument der kapital- und konsumorientierten Sozialisation, der 

Konditionierung der Kinder und Jugendlichen zum Konsum geworden. Vereinzelt am Smartphone, über-

wacht und gesteuert von Algorithmen, werden die Wünsche vermittelt und Eigenschaften antrainiert, die 

industriellen Verwertungs- und Konsuminteressen nützen.
29

 Digitalisierung und Big Data ermöglichen neue 

Erziehungs- und Disziplinierungstechniken, die sicherstellen sollen, dass menschliches Handeln sich in die 

Abläufe der Konsumgesellschaft berechenbar einfügt.
30

 

 

Die Wiedergeburt der behavioristischen Konditionierung: Digitale Bildung  
 

In die Kindertagesstätten und Schulen kommen also immer mehr Kinder 

 

(i) deren Prägung schon als Kleinkind auf das Smartphone erfolgt, bedingt durch das Nutzerverhalten der 

Eltern. Das führt zu irreversiblen Auswirkungen auf die Gehirnentwicklung, das wissen wir gesichert aus der 

Neurobiologie (TEUCHERT-NOODT 2016a, 2016b, 2017, 2017a).   

(ii) deren sinnliche Erfahrungen weitgehend auf das Bildschirm - Wischen reduziert sind, und  

(iii) die dadurch der Natur entfremdet und früh auf den Konsum konditioniert werden.   

 

Die VOCER-Studie
31

 bestätigt, was IT-Professor Markowetz im Jahr 2015 in seinem Buch „Digitaler Burnout“ 

prophezeite: „Die zentrale Herausforderung des 21. Jahrhunderts ist, die menschliche Psyche im Umgang mit 

digitalen Medien zu retten“ (S.25). Denn, so Markowetz, Informationsoverflow und Multitasking führten zu 

„kollektiven Funktionsstörungen“. Dieser Zustand ist eingetreten. Man kann ihn an vielem ablesen, insbeson-

dere nach der Pandemie.  

 

Nur ein Fakt. Smartphones sind Zeitfresser. Kinder haben immer das Gefühl, etwas zu versäumen (FOMO). 

Kinder und Jugendliche nutzen im Durchschnitt mehr als 6-8 Stunden täglich digitale Medien, erhalten bis zu 

100 Nachrichten über WhatsApp, Instagram oder TikTok, immer mehr haben schon das Smartphone 24 

Stunden-lang an, werden dauernd abgelenkt. Der ungestörte Flow, den man zu intensiver Beschäftigung mit 
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einer Sache braucht, findet nicht statt. Eine Pause für ein schöpferisches Sinnieren gibt es nicht mehr. 

Multitasking, für das der Mensch nicht geschaffen ist, führt zur permanenten Oberflächlichkeit.  

 

Die Zahl der smartphonesüchtigen Kinder und Jugendlichen ist in der Pandemie massiv angestiegen. Burn-Out 

durch die Reizüberflutung, Einsamkeit durch den Rückzug auf digitale Medien, Anstieg von Adipositas, 

Nachlassen motorischer Fähigkeiten, Bewegungsmangel, Naturentfremdung, die Liste der negativen 

Wirkungen ist lang, und inzwischen unbestritten, wie die Begleitforschung während der Pandemie zeigt.
32

  

 

Nun können und müssen Schule und Kita als Schutzzonen diese Defizite ausgleichen und die Kinder zur 

Medienmündigkeit erziehen. Doch auch der Unterricht soll digitalisiert werden. Da beißt sich die Katze in den 

Schwanz, wir öffnen die Kitas und Grundschulen für eine potentielle Droge!  

 

Künstliche Intelligenz soll in der Schule Arbeiten übernehmen, die bisher von Menschen ausgeführt wurden. 

Das ist schon lange unter dem Label „Digitale Bildung“ für das Erziehungswesen geplant. Es geht bei der 

„Digitalen Bildung“ nicht darum, zur Medienmündigkeit zu erziehen, was Schule heute unbestritten leisten 

müsste. Im Gegenteil: Sie führt zur Dominanz der Algorithmen. So wie bei der Industrie 4.0 Roboter die 

Produktion selbstständig steuern, sollen Computer und Algorithmen das Erziehungsgeschehen autonom 

steuern. Ein bildungsindustrieller Komplex, in dem die Bertelsmann-Stiftung führend ist, puscht die „Digitale 

Bildung“. Die BITKOM-Branche dominiert die Beratungsgremien der Bundesregierung.
33

 Die Bertelsmann-

Chefs Jörg Dräger und Ralph Müller-Eiselt schreiben zum geplanten digitalisierten Unterricht: 

 

 „Jeden Tag sammeln wir tausende von Datenpunkten von jedem Schüler ... Diese Daten werden analysiert und 

zur Optimierung der persönlichen Lernwege genutzt. Komplexe Algorithmen schnüren individuelle Lernpakete für 

jeden einzelnen Schüler, deren Inhalt und Tempo sich fortlaufend anpassen, bei Bedarf im Minutentakt“.
34

 

 

Die Umsetzung der Digitalisierung sieht einer ihrer Apologeten Professor Fritz Breithaupt so: „2036 werden 

Eltern schon für ihre fünf Jahre alten Kinder einen virtuellen Lehrer abonnieren. Die Stimme des Computers wird 

uns durchs Leben begleiten. Vom Kindergarten über Schule und Universität bis zur beruflichen Weiterbildung. 

Der Computer erkennt, was ein Schüler schon kann, wo er Nachholbedarf hat, wie er zum Lernen gekitzelt wird. 

Wir werden uns als lernende Menschen neu erfinden. Dabei wird der zu bewältigende Stoff vollkommen auf den 

Einzelnen zugeschnitten sein“.
35

  

 

Der Medienwissenschaftler Professor Ralf Lankau kommentiert diese BITKOM-Pädagogik als „im Kern totalitäre 

Systeme zur psychischen und psychologischen Manipulation und lebenslangen Steuerung von Menschen. 

Beschrieben wird das systematische Heranziehen von Sozial-Autisten, die auf eine Computerstimme hören und 

tun, was die Maschine sagt."
36  

Das Konzept der „Digitalen Bildung“ beruht auf der behavioristischen Methode 

der Vermessung, Vorhersehbarkeit und Steuerung von Verhalten, der Verdinglichung des Menschen zu einem 

Datensatz. B. F. Skinner, der Vater des Behaviorismus, hätte seine Freude daran gehabt.
37 

 

 

Schleichend auf dem Weg zur Schule ohne Lehrer 
 
Diese Entwicklung hat eine ökonomische Seite, nicht nur für die Schule als Absatzmarkt für digitale Produkte. 

Digitaler Unterricht bedeutet auch einen Schritt in Richtung „Schule ohne Lehrer“. Das Einsparpotenzial wird 

von US-Bildungskonzernen bereits berechnet: Auf 80% der Lehrer könnte man verzichten.
38

 Der soziale 

Klassenverband wird aufgelöst, Bildung durch Konditionierung ersetzt. Die Google-Schulen in den USA 

machen es bereits vor.
39

 Lehrer werden durch autonome Digitaltechnik ersetzt und zu Lernbegleitern 

degradiert werden. Die datenbasierte Steuerung des Unterrichts durch künstliche Intelligenz soll den 

„fehlerhaften“ Lehrer ersetzen, durch 360
o
-Feedbacksysteme, verbunden und gesteuert durch eine allwissende 

zentrale Datenbank, die vom Hasso-Plattner-Institut bereits entwickelt ist. Den wenigsten Lehrern ist bewusst, 

dass wir uns gerade in diesem Umbau befinden.
40

 Doch in Lehrerverbänden wächst die Kritik, so hat der 

Philologenverband Baden-Württemberg ein kritisches Positionspapier publiziert.
41
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Kein Mensch lernt digital! 

 
Es gibt keine "Digitale Bildung".

42
 Kein Mensch lernt und denkt digital.

43
 Weder Lernprozesse noch Bildung 

lassen sich digitalisieren, allenfalls der Lernstoff. Der Begriff "Digitale Bildung" ist verräterisch. Er ist geprägt 

von dem Glauben an die totale Messbarkeit der Welt, an die Steuerbarkeit aller kognitiven und sozialen 

Prozesse. Das, was in den digitalen Bildungsvorstellungen als individualisierter Unterricht angepriesen wird, ist 

Frontalunterricht, vom Menschen befreit: das soziale Gegenüber ist ein von Algorithmen gesteuerter spre-

chender Bildschirm. Der sozialisierende, gemeinschaftsbildende Klassenverband entfällt, die pädagogische 

Atmosphäre - erzeugt durch den Lehrer, weicht Vereinzelung, technischer Kälte, Berechenbarkeit und 

Konditionierung.  
 

Digitale Medien können sinnvolle Hilfsmittel im Unterricht sein, doch Erziehung und Bildung sind und bleiben 

analog, weil Denken und die Sinne analog sind. Es gibt keine digitale Bildung, der Lernstoff kann mit Hilfe 

digitaler Geräte vermittelt werden. Und: Bildung ist mehr als Faktenwissen. Salopp gesagt: Bildung ist das, was 

übrig bleibt, wenn wir Fakten vergessen haben. Bildung ist Wertevermittlung, die Herausbildung der 

individuellen Persönlichkeit, und vor allem von sozialen Kompetenzen. Die 500-Jährigen Kenntnisse der 

Pädagogik über Lernen und Bildung, von Comenius, Pestalozzi, Humboldt, Kerschensteiner, Montessori oder 

Piaget dürfen nicht den Profitinteressen der IT-Branche geopfert werden. Wir brauchen nicht technische 

Lösungen, sondern humane: mehr und besser ausgebildete LehrerInnen, die dann nach pädagogischen 

Kriterien selbst entscheiden, wie sie digitale Medien im Unterricht einsetzen. Wir müssen Google-Schools 

verhindern, in denen die Algorithmen der künstlichen Intelligenz den Unterricht steuern und LehrerInnen zu 

Lernbegleitern degradiert werden. Übrigens: Die digitalisierten Steve-Jobs Schulen in den Niederlanden 

wurden wegen katastrophaler Lernergebnisse aufgelöst.  

 

Die Strahlenbelastung digitaler Geräte macht krank  
 

"Digitale Bildung" nutzt WLAN. WLAN gilt inzwischen als Statussymbol für eine moderne Schule. Auch wenn 

die Schul-Toiletten und das Lehrerzimmer seit 30 Jahren nicht renoviert wurden, WLAN muss sein.  Wie ist das 

Gesundheitsrisiko der Mobilfunkstrahlung einzuschätzen, wenn die Schüler im Unterricht und dann privat 

immer der Strahlung ausgesetzt sind? 

 

Im Jahr 2021 veröffentlichte der Technikfolgenausschuss des Europäischen Parlaments die STOA-Studie 

„Health Impact of 5G“, ein 198-seitiges Gutachten als Entscheidungsgrundlage für Politiker zu Krebs und 

Fertilität.
44

  Die STOA-Studie kommt bei den Themen Krebs und Fertilität zu dem Schluss, dass die Risiken 

durch die bisher angewandten Frequenzen nachgewiesen sind. Zu 5G zieht die Studie den Schluss, dass bisher 

keine ausreichende Forschung vorliegt und 5G deshalb nicht eingeführt werden darf.  

 

Im März 2022 veröffentlichte der Wirtschafts- und Sozialausschuss der Europäischen Union (EWSA) im 

Amtsblatt der EU (04.03.2022) eine Stellungnahme
45

, in der aus der Studienlage und der Debatte darum 

Konsequenzen gezogen werden, mit folgenden Forderungen:  

 es braucht den Schutz vor elektromagnetischer Verschmutzung, vor allem durch 5G,  

 Anerkennung der Kritik der Bürgerinitiativen,  

 Anerkennung der Ergebnisse der unabhängigen Forschung,  

 Anerkennung der Elektrohypersensibilität als Krankheit,  

 Überprüfung und Ersetzung der untauglichen ICNIRP-Richtlinien für Grenzwerte durch neue Richtlinien, 

die von einem unabhängigen Gremium erarbeitet werden,  

 die Einhaltung des Vorsorgeprinzips. 

 

Und jetzt komme ich zu einer ganz erstaunlichen Veröffentlichung. Am 14.02.2023 erschien der lang erwartete 

Bericht zur Technikfolgenabschätzung des Deutschen Bundestages mit einem umfassenden Kapitel zur 

Studienlage zu Kindern, die der TAB so zusammenfasst: 
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„In insgesamt 17 Studien fanden sich Hinweise auf verschiedene Wirkungen. In den epidemiologischen Studien 

wurden am häufigsten Auffälligkeiten im Verhalten beschrieben, insbesondere bei Kindern, die selbst 

telefonierten oder die während der Schwangerschaft in utero exponiert waren. Darüber hinaus gaben Kinder und 

Jugendliche gesundheitliche Beschwerden (Kopfschmerzen, Müdigkeit etc.) an, wenn sie mit dem Handy 

telefonierten. Ebenso wurden Wirkungen auf die Kognition bei Jugendlichen gefunden. In den experimentellen 

Studien gab es einzelne Hinweise auf Veränderungen der Hirnaktivität, des Hautwiderstands und eine 

Beeinträchtigung der kognitiven Leistungsfähigkeit." (S.17, 149) 

 

Man muss wissen: Die Mobilfunkstrahlung (=nichtionisierende Strahlung) wurde von der WHO schon 2011 als 

"möglicherweise Krebs erregend" (2B) eingestuft.
46

 Die Ergebnisse neuester Studien, der US-amerikanischen 

NTP-, der italienischen Ramazzini- und den umfangreichen österreichischen AUVA-Studien sind eindeutig: 

Mobilfunkstrahlung kann Krebs auslösen. Dazu kommt, dass auch die krebspromovierende Wirkung durch 

Studien des BfS nachgewiesen wurde.
47

 Die Metaanalyse von Choi et al. (2020) bestätigt, dass für Vielnutzer -

17 Minuten tägliche Handynutzung über 10 Jahre - signifikante Beweise für eine erhöhtes Tumorrisiko 

vorliegen.
 48

 

 

Zu den möglichen Auswirkungen von Mobiltelefonen auf die Fertilität führte ein Forscherteam unter der 

Leitung von Professor Yun Hak Kim von der Pusan National University, einer Elite-Uni in Südkorea, eine Meta-

Analyse durch. In der Presseerklärung dazu heißt es: „Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass die Nutzung von 

Mobiltelefonen zu einer verminderten Beweglichkeit, Lebensfähigkeit und Konzentration von Spermien führt. In 

Anbetracht der Tatsache, dass die Ergebnisse sowohl in vivo als auch in vitro (kultivierte Spermien) konsistent 

waren, warnt Dr. Kim: „Männliche Handynutzer sollten sich bemühen, die Handynutzung zu reduzieren, um ihre 

Spermienqualität zu schützen“(10).
49

 Zur Fertilität sind inzwischen 18  Reviews mit ähnlichen Ergebnissen in 

bedeutenden Fachzeitschriften publiziert. 
50

 

 

Die Studienlage zu WLAN ist für uns besonders relevant, weil Kinder und Jugendliche es oft nutzen, da es 

kostenlos ist, und das Lernen an der Schule über WLAN erfolgen soll. Zur Gesundheitsschädlichkeit der 

Mikrowellenstrahlung von WLAN liegen drei große Übersichtsstudien (Reviews) vor, die weit mehr als 100 

Studien enthalten: 

 

 Im Februar 2018 erschien in der Zeitschrift umwelt-medizin-gesellschaft der Review „Biologische und 

pathologische Wirkungen der Strahlung von 2,45 GHz auf Zellen, Kognition und Verhalten" von Isabel 

Wilke.
51

 Es ist die bisher größte Überblicksstudie zu WLAN. Sie dokumentiert mehr als 100 Studien, die die 

Gesundheitsschädlichkeit der Trägerfrequenz 2,45 GHz und ihrer gepulsten Variante WLAN untermauern.  

 Diese Arbeit von I. Wilke bestätigt den Review von Naziroglu/Akman, der bereits 2014 im Springer-

Reference-Book  "Systems Biology of Free Radicals and Antioxidants" auf  hoher wissenschaftlicher Ebene 

erschienen ist (NAZIROGLU 2014). In dieser Metastudie wird darauf hingewiesen, dass gerade auch schwa-

che WLAN-Strahlung gesundheitsschädlich ist.
52

 

 Beispielhaft ein Studienergebnis, das den Einsatz in KiTas und Schulen konterkariert, veröffentlicht im 

ElektrosmogReport im April 2018. Zwei Studien von Shahin konnten nachweisen:  

 

"1) Verschlechtertes Lern- und Erinnerungsvermögen bei männlichen erwachsenen Mäusen, welche mit 2,45 

GHz Mikrowellen bestrahlt wurden.  

2) Erhöhtes hippocampisches Stresslevel  

3) Beeinträchtigte synaptische Plastizität  

4) Verrringerte Expression von Signalswegskomponenten, welche für Lern- und Gedächtnisprozesse von 

hoher Bedeutung sind  

Alle oben aufgezählten Wirkungen sind abhängig von der Bestrahlungsdauer, je länger die Bestrahlung desto 

drastischer die Wirkung. Nach Meinung der Autoren wurde der grundlegende Mechanismus, wie 2,45-GHz-

Mikrowellen das Lern- und Erinnerungsvermögen von Mäusen negativ beeinflussen, identifiziert."
 53
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Das ist eine von vielen WLAN Studie mit diesem Ergebnis, allein im WLAN-Review von Wilke sind 22 Studien 

aufgeführt. Ständig erscheinen neue Studien, die die Schädlichkeit von WLAN nachweisen, seit 2018 sind es 

weitere 13 Studien, die wir auf unserer Datenbank rezensiert haben. 
54

  

 

Eine Studie (2018) mit fast 700 Jugendlichen in der Schweiz ergab, dass die kumulative Hirn-HF-EMF-Expo-

sition durch Mobiltelefone über ein Jahr hinweg einen negativen Einfluss auf die Entwicklung der figuralen 

Gedächtnisleistung bei Jugendlichen haben kann. Das figurale Gedächtnis ist hauptsächlich in der rechten 

Gehirnhälfte angesiedelt, und der Einfluss von HF-EMF war bei jenen Jugendlichen ausgeprägter, die ihr 

Mobiltelefon auch auf der rechten Seite des Kopfes benutzten. „Dies deutet darauf hin, dass vom Gehirn 

absorbierte elektromagnetische Strahlung für die beobachteten Zusammenhänge verantwortlich sind“, erklärte 

Martin Röösli, Leiter der Einheit Umwelt und Gesundheit am Swiss TPH (Schweizer Tropen- und Public Health-

Institut).
55

 

 

Eine Warnung steht auch in der Gebrauchsanweisung eines Telekom-Routers:  

 

"Funksignale: Die integrierten Antennen Ihres Speedport senden und empfangen Funksignale bspw. für die 

Bereitstellung Ihres WLAN. Vermeiden Sie das Aufstellen Ihres Speedport in unmittelbarer Nähe zu Schlaf-, 

Kinder- und Aufenthaltsräumen, um die Belastung durch elektromagnetische Felder so gering wie möglich zu 

halten." 
56

 

 

Diese Warnungen kann man auf KiTas und Klassenzimmer übertragen: Dort werden die Kinder und ihre 

Erzieher einem Strahlengewitter ausgesetzt sein. Deshalb fordern wir von diagnose:funk: Kein WLAN an 

Schulen! Unsere Schule bleibt WLAN-frei!
57

 

 

Nach Kenntnis dieses Standes der Forschung ist die Einführung von WLAN-basierten Lerngeräten eine 

Entscheidung wider besseres Wissen (WARNKE 2013, WILKE 2018, HENSINGER 2016). Zumal eine mit großer 

Wahrscheinlichkeit unschädliche Alternative zu WLAN, die optische Kommunikation über Licht, VLC (Visible 

Light Communication), am Markt ist, serienreif entwickelt von Philips unter der Marke Signify / LiFi.
58

  

 

„Eine Kindheit ohne Computer ist der beste Start ins digitale Zeitalter." Auf die 

Alternativen kommt es an!   

 
Aus alledem wird klar: „Du gehörst uns!“, wie der Ulmer Psychologe Christian Montag sein Buch nennt, dieser 

Allmachtsanspruch der IT-Konzerne und der Konsumgüterbranche darf sich nicht durchsetzen.  

 

Eigentlich wissen die Lehrer und Eltern, was den Kindern gut tut. Wir müssen den Kindern Alternativen 

vermitteln, damit das Smartphone langweilig wird: Naturerlebnisse, Klettern, Wandern, Theater spielen, Sport 

treiben, ein Musikinstrument lernen, im Orchester mitspielen, im Chor singen, Tanzen, reale Freunde haben - 

das ist alles viel spannender als der kleine viereckige Bildschirm.  

 

Doch es ist klar: Der soziale Zwang, das Smartphone zu nutzen, scheint übermächtig. Man kann die normalen 

Tätigkeiten, von der Banküberweisung, von Bestellungen, den Fahrkartenkauf und Behördenkontakte fast nicht 

mehr ohne Smartphone machen. Man ist ohne Smartphone aus sozialen Netzwerken ausgeschlossen. Das 

alles ist wegen seiner Folgen nicht zu akzeptieren. 

 

Man darf nicht vergessen: Wir haben es bei der Internetsucht mit einer nicht-stofflichen Droge zu tun, 

so ist sie von der WHO klassifiziert. Es geht darum zu verhindern, dass Kinder abhängig werden. Denn 

mit Drogenabhängigen lässt sich nicht mehr rational diskutieren.   

 

Für die Eltern heißt das, zuhause klare Regeln zu vereinbaren. Ab wann bekommen die Kinder ein 

Smartphone? Beim gemeinsamen Esssen und Spielen hat es nichts zu suchen, auch nicht das der Eltern. Wenn 
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das Kind ein Smartphone hat, werden Bildschirmzeiten vereinbart, und evtl. kann man Kindersperren 

eingebauen. Eine App dokumentiert die Nutzungszeiten.  

 

Kitas und Grundschulen müssen bildschirmfrei bleiben, das ist eine Forderung an die Erziehungsministerien. 

Einige Länder machen das schon. Klassenarbeiten und Termine der Schule oder Vereine dürfen nicht über 

soziale Netzwerke organisiert werden, das ist für Kinder auch datenschutzrechtlich nicht erlaubt. In der Schule 

muss eine Erziehung zur Medienmündigkeit stattfinden.  

 

Die Neurobiologin Prof. G. Teuchert-Noodt schreibt:  

 

"Wir brauchen dringend digitalfreie Oasen in Kindergärten und Grundschulen. Erst dann haben die weiterfüh-

renden Schulen eine Chance, bei Jugendlichen eine echte mediale Kompetenz aufzubauen – auch im Umgang 

mit digitalen Medien.“ 
59

 Leipner / Lembke schreiben: "Wenn digitale Medien Realität ergänzen, schadet das 

keinem Menschen ... Es geht nicht um die Frage, ob wir digitale Medien in der Bildung nutzen. Vielmehr ist zu 

diskutieren, wann und wie Computer zum Einsatz kommen. Nicht im Kindergarten, nicht in der Grundschule! 

Und auf keinen Fall bei Kleinkindern." (LEIPNER 2018:203,204).  

 

Das staatliche Handyverbot an Schulen in Frankreich, und nun selbst in China,  ist  deshalb ein richtiger Schritt. 

Das hat sich nur positiv ausgewirkt, auf das Klima an der Schule und das Lernen. Unter psycho-sozialen und 

neurobiologischen Gesichtspunkten sollten die Kinder frühestens ab dem 16. Lebensjahr an die Nutzung 

digitaler Medien herangeführt werden. Erst dann sind sie in ihrer Entwicklung zur Selbstreflexion fähig und 

können Schritt für Schritt lernen, der Informations- und Reizüberflutung standzuhalten. Dafür muss in der 

Schule der Umgang mit digitalem Medien fächerübergreifend, aber auch z.B. durch Smartphone-Führer-

scheine, gelernt werden.  

 

Statt Milliarden für technische Geräte für den Profit der IT-Industrie zu verschleudern, brauchen wir als 

allererstes mehr und gut bezahlte und gut ausgebildete Lehrer, mehr Schulsozialarbeiter und Psychologen, 

mehr Schullandheim - Aufenthalte, kleinere Klassen, Zeit und Gelder für Musik- und Theater AGs, für Projekt-

tage, für sanierte Schulen. Dann ist Schule ein lebendiger Ort zur Erziehung und Bildung kluger Kinder. Der 

Versuch, Schule und Erziehung zu digitalisieren, wird scheitern. Der Augsburger Erziehungswissenschaftler 

Klaus Zierer formuliert den Grundirrtum der digitalen Bildung:  

 

"Solange wir Menschen Menschen sind, solange bleibt Lernen Lernen. Daran wird auch eine Digitalisierung nichts 

ändern. Und jeder, der das behauptet und forciert, verkennt den Menschen und macht aus Menschen Maschinen. 

Das mag durchaus für so manchen ein Ziel sein, den Homo sapiens durch den Homo digitales zu ersetzen oder 

zumindest „upzugraden“ – nach dem Motto: Die Künstliche Intelligenz ist die Lösung für die menschliche 

Dummheit. Aber dann reden wir nicht mehr von Bildung, sondern von Programmierung. Und es zählt nicht mehr 

das, was ich aus meinem Leben gemacht habe, sondern das, was man aus mir gemacht hat" (FAZ 4. 10. 2018).  

 

Weil wir nicht zulassen können, dass die IT-Industrie die Erziehung und das Familienleben kapert, müssen wir 

uns einmischen und die Digitalisierung aller Erziehungsbereiche verhindern. Ich erinnere an die drastischen 

Worte der Verfasser der neuen DAK-Studie:  

 

„Wenn jetzt nicht schnell gehandelt wird, rutschen immer Kinder und Jugendliche in die Mediensucht und der 

negative Trend kann nicht mehr gestoppt werden. So würden Familien zerstört und die Zukunft vieler junger 

Menschen bedroht.“ 

 

Ich hoffe, mein Vortrag hat Risiken bewusst gemacht und Argumente geliefert, warum ein Handeln notwendig 

ist. Sie als Eltern und Lehrer haben es in der Hand, das Blatt zugunsten unserer Kinder zu wenden. Das ist nicht 

einfach. Wie, darüber sollten wir jetzt diskutieren. Nichts ist alternativlos.  
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